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Grußwort

Unsere Service-Zeiten
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Liebe Mieter, Leserin-
nen und Leser,

seit der letzten Aus-
gabe unseres Maga-
zins im Dezember
2002 sind mittlerwei-
le einige Monate ins

Land gezogen, die auch in unserem Unter-
nehmen für positive Bewegung gesorgt
haben. Selbstverständlich gehen die Mo-
dernisierungsarbeiten in unserem Woh-
nungsbestand kontinuierlich weiter, um
auch zukünftig zeitgemäßen und bezahl-
baren Wohnraum auf technisch hohem
Standard anbieten zu können.

Sehr gespannt waren wir auf Ihre Rück-
meldungen zu unserer Fragebogenaktion
„Wohnungen für Senioren und mobilitäts-
eingeschränkte Mieter“. Leider haben sich
nur wenige Mitglieder daran beteiligt. Das
ist schade, denn wenn wir uns auf die
Wünsche und Bedürfnisse unserer Mitglie-
der einstellen sollen, müssen wir auch de-
ren Wünsche und Bedürfnisse kennen.
Trotz der geringen Beteiligung erfolgte 
eine Auswertung anhand der eingegange-
nen Fragebogen: Die Ergebnisse lesen Sie
auf Seite 4 des Magazins. Vorstand und
Aufsichtsrat werden nun gemeinsam über
das weitere Vorgehen entscheiden und Sie
auf dem Laufenden halten.

Auch ein weiteres Thema liegt uns am Her-
zen. Die Polizei hat erneut darauf hinge-
wiesen, dass wieder Trickbetrüger und
Trickdiebe unterwegs sind und sich unter
einem Vorwand Zutritt zu den Wohnungen

Grußwort
ahnungsloser Bürger verschaffen. Doch
wie kann man verhindern, dass Betrüger
und Langfinger die Hilfsbereitschaft oder
Gutmütigkeit, oft auch älterer Menschen,
ausnutzen? Auf Seite 6 finden Sie hierzu
einige Tipps.

Ich denke, dass wir auch mit dieser Ausga-
be unseres Magazins wieder interessante
Themen informativ und spannend aufbe-
reitet haben. Vielleicht haben Sie aber auch
ein Thema, das Ihnen persönlich auf den
Nägeln brennt und das zugleich von allge-
meinem Interesse ist. Wir freuen uns auf
Ihre Vorschläge. Trauen Sie sich. Lob und
Kritik, Anregungen und Tipps sind uns
gleichermaßen und jederzeit willkommen.

Ein geruhsames Osterfest wünscht Ihnen
Ihr

Wohnungsgenossenschaft 
Witten-Mitte eG
Dieckhoffsfeld 1
58452 Witten

Zentrale 
02302-28143-0

Sprechzeiten der 
Wohnungsverwaltung sind:

Montags 9.00 - 12.00 Uhr
freie Sprechstunde 

ohne Terminvereinbarung

Donnerstags 15.00 - 18.00 Uhr
Sprechstunde 

nur nach Terminvereinbarung

Telefonisch erreichen Sie uns:
Mo - Do 7.30 - 13.00 Uhr

und 14.00 - 16.00 Uhr 
Fr 7.30 - 13.30 Uhr

Karl-Heinz Kubon
Finanzbuchhaltung

02302–28143-31

kubon@witten-mitte.de

Ulrike Radis
Finanz- und
Mitgliederbuchhaltung
02302–28143–33

radis@witten-mitte.de

Ihre Ansprechpartner

Ab sofort erreichen Sie uns auch im Internet unter http://www.witten-mitte.de
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Bei Witten-Mitte wird natürlich auch zu-
künftig modernisiert und instand gehal-
ten. Voraussichtlich im Sommer diesen
Jahres werden die Modernisierungsarbei-
ten an 135 Wohnungen im Kreutzstück
zur Zufriedenheit der Mieter abgeschlos-
sen. Das Titelbild dieses Magazins zeigt
unser Wohnhaus Kreutzstück 21. Und mit
der nächsten größeren Maßnahme wurde
schon begonnen. 

Seit Anfang 2003 sind die Handwerker,
mit denen wir bereits viele Jahre zusam-
men arbeiten, im Haus Am Ahnenplatz 1
tätig. Hier werden die ursprünglich acht
Wohnungen durch Grundrissveränderun-
gen zu sechs modernen 3 1/2 -Raum-
Wohnungen mit ca. 78 - 80 m2 Wohnflä-
che umgebaut. Alle Wohnungen erhalten
nun auch ein Gäste-WC, die Bäder wer-
den mit Badewanne und Dusche sowie
Hänge-WCs ausgestattet. Die Wandflie-
sen sind zwei Meter hoch, Zähleinrich-
tungen für Kalt- und Warmwasser sind
selbstverständlich. 
Die Beheizung der Wohnungen erfolgt
über eine moderne Gas-Zentral-Hei-
zungsanlage.

Natürlich wird auch die komplette
Elektroinstallation des Hauses auf den
neuesten Stand der Technik gebracht. Für
die Sicherheit der künftigen Bewohner ist
eine Haustür-Sprechanlage vorgesehen.

Alle Wohnungen erhalten neue Zimmer-
türen und eine Wohnungsabschlusstür
mit Drei-Punkt-Verriegelung, Sicher-
heitsbeschlag und Spion.

Eine deutliche Erweiterung der Wohn-
qualität wird durch die neuen großzügi-
gen Balkone erzielt, die an jede Wohnung
angebaut werden, und die sowohl vom
Wohnzimmer als auch vom Schlafzimmer

aus gleichermaßen begehbar sind. Darü-
ber hinaus werden alle Fenster des Hauses
vergrößert, im Wohn- bzw. Schlafzimmer
sogar bis auf Fußbodenhöhe. Das sorgt
für einen besseren Lichteinfall und damit
für eine angenehm helle Wohnatmo-
sphäre.

Im Kellergeschoss sind eine Waschküche
und ein separater Trockenkeller vorgese-
hen, die jeder Mieter mit seiner Wasch-
maschine bzw. seinem Trockner nutzen
kann. Der Verbrauch der Geräte wird
selbstverständlich mieterbezogen er-
mittelt.

Damit die Heizkosten auch im Rahmen
bleiben, erhält das Wohnhaus eine wär-
megedämmte Außenfassade mit einem
freundlichen, an die Nachbarbebauung
angepassten Anstrich. Auch das Dach
wird erneuert und gedämmt, ebenso wer-
den alle Kellerdecken isoliert. Und: Diese

Sanierungsmaßnahmen folgen ausdrück-
lich der neuen Energie-Einspar-Verord-
nung (EnEV) 2002.

Die Modernisierungen bei Witten-Mitte
sind Neubaumaßnahmen gleich zu set-
zen. „Aus Alt mach Neu“ nehmen wir sehr
wörtlich. Alle Arbeiten werden nach dem
neuesten technischen Standard ausge-
führt, um auch in den kommenden Jah-
ren den Mietern modernen und zeitge-
mäßen Wohnraum zu angemessenen
Mietpreisen anbieten zu können. So liegt
der voraussichtliche Mietpreis für die
Wohnungen Am Ahnenplatz 1 nach Ab-
schluss der Modernisierung im Herbst
2003 bei ca. 5,95 Euro/m2 Wohnfläche
zuzüglich Betriebskosten.

Auch an die älteren oder mobilitätseinge-
schränkten Mitglieder und Mieter wurde
bei den Planungen gedacht. Die Erdge-
schoss-Wohnungen sind gut erreichbar
und könnten gegebenenfalls auch an den
Bedürfnissen neuer Bewohner ausgerich-
tet werden.

Zur Abrundung des Gesamtbildes gehört
selbstverständlich auch das Wohnumfeld.
Die Grünanlagen werden wieder herge-
richtet und Neuanpflanzungen vorge-
nommen. Wegen seiner schlechten Bau-
substanz muss das Nachbargebäude, Am
Ahnenplatz 5/7, freigezogen und abge-
brochen werden. Hier ist ein Neubau mit
weiteren Pkw-Stellplätzen geplant.

Bewerber, die sich für eine Wohnung im
Hause Am Ahnenplatz 1 interessieren,
setzen sich bitte mit der Wohnungsver-
waltung unter Tel. 2 81 43 – 21 oder 
2 81 43 – 22 in Verbindung.
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Zahlreiche demografische Studien belegen,
dass die durchschnittliche Lebenserwar-
tung in der Bundesrepublik faktisch steigt
und unsere Bevölkerung damit statistisch
immer älter wird. Frauen erreichen im
Schnitt das 80. Lebensjahr, Männer werden
etwa 75 Jahre alt. Gleichzeitig nehmen
aber die absoluten Bevölkerungszahlen
kontinuierlich ab, und die Geburtenraten
sinken weiterhin. Auf eine Frau kommen
nur noch 1,3 Kinder. Damit steigt der Anteil
älterer Menschen in der Gesamtbevölke-
rung, wohingegen es immer weniger junge
Menschen gibt.

Das Bewusstsein um
diese Entwicklung
ist nicht neu, und so
beobachten wir na-
türlich auch die Al-
ters-Entwicklung in
unserem Unterneh-
men. Hier sieht es
ähnlich aus: 44 Pro-
zent unserer Mit-
glieder sind älter als

61 Jahre. Wenn beinahe die Hälfte der Mit-
glieder das Rentenalter erreicht hat, stellen
sich für uns grundsätzliche Fragen: 
• Was wünschen unsere älteren Mieter

und Mitglieder? 
• Wie stellen sie sich ihre wohnliche 

Zukunft vor? 
• Wie können wir unseren mobilitätsein-

geschränkten Mietern geeigneten
Wohnraum anbieten? 

Im Dezember 2002 haben wir daher an al-
le Mitglieder einen Fragebogen zu diesem
Thema verteilt. Die Ergebnisse dieser Ak-
tion fassen wir hier nun zusammen:

Die Wünsche und Vorstellungen unserer
Mitglieder folgen dem allgemeinen Trend
in der Bevölkerung: Die meisten möchten
so lange wie möglich in ihrer Wohnung le-
ben, weil sie sich hier wohl fühlen und zu-
frieden sind. Sollte die Mobilität einge-
schränkt sein, so wurde angeregt, die
jetzige Wohnung übergangsweise, falls
möglich, altengerecht auszustatten.

Grundsätzlich wurde von allen Rücksen-
dern des Fragebogens die Schaffung von
Wohnungen für Senioren und mobilitäts-
eingeschränkte Personen begrüßt, wenn
auch zum Teil erst zu einem späteren Zeit-
punkt. Hier wurde ein Zeitraum innerhalb
der nächsten fünf bis zehn Jahre genannt.

Bei der Wohnungsgröße stellten sich die
Befragten idealerweise eine 2 1/2 -Zimmer-
Wohnung zwischen 45 und 50 oder zwi-
schen 55 und 60 Quadratmeter vor. 
Es wurde auch vorgeschlagen, Ge-
meinschaftsräume für gemeinsame Akti-
vitäten bereit zu stellen. Bevorzugtes
Wohngebiet bleibt natürlich die zentrale
Innenstadtlage, rund 20 Prozent nannten
Witten-Bommern als bevorzugtes Wohn-
gebiet. Die Mieter wünschen sich eine gu-
te und schnelle Erreichbarkeit von Ge-
schäften, Ärzten und Behörden. Aber auch
das Wohnumfeld muss natürlich stimmen!

Doch was darf eine solche ‘ideale’ Woh-
nung kosten, und was würden die Befrag-
ten für eine entsprechend ausgestattete
Wohnung mit Service (also Flur-, Keller-,
Außenreinigung, Schneedienst durch ex-
terne Firmen) zahlen? Hier wurden Qua-
dratmeter-Mietpreise bis sieben Euro, und
in einigen Fällen bis zu 10 Euro monatlich
genannt. Einige Mitglieder wären sogar
bereit, für eine solche Wohnung über zehn
Euro pro Quadratmeter im Monat zu zah-
len.

Die Auswertung unserer Umfrage hat erge-
ben: Ein Bedarf an entsprechend ausge-
statteten Wohnungen innerhalb der näch-
sten fünf bis zehn Jahre ist absehbar. Dies
berücksichtigen wir natürlich bei unseren
künftigen Planungen. Wir werden Sie
weiterhin informieren und bedanken uns
bei allen Rücksendern des Fragebogens für
die Mithilfe!
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Umfrage - Wohnungen für Senioren und
mobilitätseingeschränkte Mieter

Rauendahlstr. 101 • 58452 Witten
Tel. (02302) 3662
Fax (02302) 933278
E-Mail: dobrunz@ferber.ws



Wir haben Sie be-
reits mehrfach
auf ein alltägli-
ches, beinahe
nebensächliches
und dennoch sehr
wichtiges Thema
hingewiesen, das
wir an dieser Stel-
le erneut anspre-
chen möchten.

Die richtige Mülltrennung. Die Restmüll-
tonnen sind individuell für jedes Haus an-
hand der dort wohnenden Personen be-
rechnet. Ihr Volumen reicht aber
natürlich nur dann aus, wenn die Müll-
trennung ordnungsgemäß durchgeführt
wird. Wenn dies nicht der Fall ist, sind die
Müllgefäße zu schnell voll. Und das ist

Seit dem Sommer 2002 bieten wir unse-
ren Mietern und Wohnungsbewerbern
bedarfsgerechtere Sprechzeiten an. Es
wurde die Sprechzeit für Berufstätige
eingeführt: Jeden Donnerstag, in der
Zeit von 15:00 bis 18:00 Uhr, nach vor-
heriger Terminabsprache.
Ansprechpartner für die Beratungsge-
spräche rund ums Wohnen sind Hanne-
lore Prokop und Andre Paasch. Neben

der vollständigen Abwicklung der Miet-
verhältnisse verstehen sich die beiden als 
Bindeglied zwischen der Wohnungs-
genossenschaft und den Mietern. Zu ih-
ren Aufgaben gehören daher unter ande-
rem:

• Verminderung bzw. Verhinderung von
Konflikten 

• Abbau vorhandener Probleme 

• Betreuung der Mieter während um-
fangreicher Modernisierungsmaß-
nahmen

Darüber hinaus ist Frau Prokop auch für
die Mitgliederverwaltung verantwort-
lich. Neben der Verwaltung der Garagen
und Pkw-Einstellplätze sowie Gewerbe-
einheiten ist Herr Paasch als Ausbilder
für die Betreuung der Auszubildenden
im Unternehmen zuständig.

völlig unnötig. Glas und Papier gehören
in die Sammelcontainer, die mit dem grü-
nen Punkt gekennzeichneten Verpackun-
gen und ähnliche in den gelben Sack.
Biomüll gehört in die braune Tonne.
Wenn diese einfachen Regeln befolgt
werden, sind weder die Restmülltonnen
lange vor dem Abholtermin übervoll,
noch werden Ratten durch Speisereste in
den gelben Säcken angelockt. Insbeson-
dere der richtige Inhalt der Biotonne gibt
immer wieder Anlass zur Frage. 

Was gehört in die Biotonne?
Gemüseabfälle und Obstschalen, Eier-
schalen, Schalen von Südfrüchten (Zitro-
ne, Apfelsine, Banane), Brotreste, Kaffee-
satz mit Filtertüte, Teebeutel, Speisereste
(in Zeitungspapier), Wischtücher aus Pa-

pier, Knüllpapier, Knochen, Fischgräten,
verdorbene Lebensmittel (ohne Verpa-
ckung), Nussschalen, Haare, Federn, Vo-
gelsand, Schnittblumenreste, Blumener-
de, Laub, Wildkräuter, Baum- und
Strauchschnitt, Kleintiermist, Rasen-
schnitt, Zwiebelschalen.

Was gehört nicht in die Biotonne?
Aluminium, Bauschutt, Blumentöpfe,
Glas, Gummi, Kehricht, Hochglanzillus-
trierte, Holz- oder Kohlenasche, Kunst-
stoff, Leder, Medikamente, Metall, Mo-
toröl, Porzellan, Säuren und Laugen,
Staubsaugerbeutel, Steine, Sonderabfälle
(Batterien, Farben, Pflanzenschutzmit-
tel), Tapetenreste, Textilien, Verpackungs-
abfälle, Wattestäbchen, Windeln, Ziga-
rettenreste.
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Wir über uns

Wir stellen uns vor

Heizungs- und Sanitärtechnik

Willi Begiebing

Willi Begiebing • Stockumer Str. 108 • 58454 Witten
Tel. 02302/31316 • Fax 02302/33265 • Funk 0172/2320912

Der Müll gehört in seine Tonne

Hannelore Prokop
Tel.: 0 23 02 / 281 43 - 22
E-Mail: prokop@witten-mitte.de

Andre Paasch
Tel.: 0 23 02 / 281 43 - 21
E-Mail: paasch@witten-mitte.de



Das Städtebauministerium hat ab Januar
2003 die Einkommensgrenzen für die so-
ziale Wohnraumförderung erhöht. Das
neue Wohnraumförderungsgesetz soll
die Haushalte begünstigen, die sich am
Markt nicht angemessen aus eigener
Kraft mit Wohnraum versorgen können.
Was sich geändert hat: Für Ein-Personen-
haushalte wurde die jährliche Einkom-
mensgrenze von 12.000 Euro auf 15.000
Euro und für Zwei-Personen-Haushalte

von 18.000 Euro auf 20.000 Euro erhöht.
Es profitieren also Alleinstehende, insbe-
sondere Seniorinnen und Senioren sowie
Alleinerziehende mit Kind, für die sich die
Einkommensgrenze für jedes Kind um
weitere 500 Euro erhöht. 
Die Strukturverbesserungen für kleine
Haushalte führen auch zu Entlastungen
bei der Ausgleichsabgabe. Die Pflicht zu
einer Ausgleichsabgabe setzt bei Ein-Per-
sonenhaushalten erst bei einem Jahres-

einkommen von 18.000 Euro ein (bisher:
14.400 Euro); bei Zweipersonenhaushal-
ten hat sich diese Grenze auf 24.000 Eu-
ro (bisher: 21.600 Euro) erhöht. 

Mieter der Wohnungsgenossenschaft
Witten-Mitte eG, die eine Fehlbelegungs-
abgabe zahlen, sollten sich an das Amt
für Wohnungswesen der Stadt Witten
wenden. Es könnte sein, dass sie zukünf-
tig Geld sparen.

sich auf Nachfrage durch einen Lichtbild-
ausweis ausweisen, der auf der Rückseite
vom Vorstand unterschrieben ist. Und
dennoch: Ein gesundes Misstrauen
gegenüber Fremden hat schon so man-
chen vor Schaden bewahrt!

Bitte bedenken Sie auch, dass offene
Hauseingangs- und Kellertüren eine Ein-
ladung für ungebetene Besucher sind.
Halten Sie diese Türen bitte stets ge-
schlossen und schließen Sie diese nachts
ab. Damit ist schon viel für Ihre eigene
und die Sicherheit Ihrer Mitbewohner ge-
tan!
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Aktuell

Neue Einkommensgrenzen 
für die Förderung von Sozialwohnungen

Trickbetrüger und Einbrecher unterwegs
„Guten Tag,
ich komme
von ...“ Edu-
ard Zimmer-
mann lässt
g r ü ß e n ,
wenn Unbe-
kannte mit
überzeugen-
der Selbstsi-
cherheit vor
der Woh-
n u n g s t ü r

stehen, sich als Mitarbeiter oder Vertreter
der Firma xy ausgeben und um spontanen
Einlass bitten. Meistens sind es jene Per-
sonen, für die sie sich ausgeben und die in
tatsächlich offizieller Funktion tätig sind.
Aber manchmal sind es auch einfach nur
Ganoven mit düsteren Absichten. Die
Spreu vom Weizen zu trennen, darin be-
steht die größte Schwierigkeit. 

Kurz notiert

• Wie gefällt Ihnen unsere Zeitung? Was
interessiert Sie besonders? Was interessiert
Sie überhaupt nicht? Was fehlt, und was soll
stärker ins Blatt kommen? Wir produzieren
diese Zeitung ausschließlich für Sie, teilen
Sie uns Ihre Wünsche mit. Rufen Sie uns an,
oder schreiben Sie uns einfach! Wir freuen
uns.

• Wenn irgendwo eine Reparatur notwendig
wird, ist das kein Problem, sondern völlig
normal. Ein Problem wird es erst, wenn Sie
uns den Reparaturbedarf nicht melden. Ver-
schlimmerungen des Problems oder sogar
beträchtliche Folgeschäden sorgen dann
tatsächlich für einen erhöhten personellen
wie finanziellen Aufwand. Melden Sie Repa-
raturen bitte immer umgehend. Dann kön-
nen wir schnell Abhilfe schaffen und gege-
benenfalls größeren Schaden vermeiden!

Leider bleiben auch unsere Mieter und
Mitglieder nicht immer von Trickbetrü-
gern und lichtscheuen Elementen ver-
schont. Seien Sie vorsichtig, wenn es an
der Tür klingelt, und öffnen Sie nicht be-
denkenlos die Tür. Schauen Sie durch den
Türspion oder auch aus dem Fenster, um
festzustellen, wer ins Haus möchte. In
zahlreichen Häusern haben wir – auch
zur Sicherheit der Mieter - bereits Haus-
türsprechanlagen eingebaut.

Vielfach versuchen Betrüger unter einem
Vorwand in die Wohnung zu gelangen.
Manchmal wird um ein Glas Wasser gebe-
ten, ein Notfall vorgetäuscht oder eine
Reparatur angekündigt. Die von uns be-
auftragten Handwerker melden sich in
der Regel vorher telefonisch an. Sind Sie
unsicher, fragen Sie bei uns oder dem
Handwerksbetrieb nach. Die Mitarbeiter
der Wohnungsgenossenschaft können



Räume richtig
ausleuchten
Der moderne
Mensch verbringt
bis zu 90 Prozent
seiner Zeit in ge-
schlossenen Räu-
men. Umso wich-
tiger ist es, dem
Aspekt der richti-
gen Beleuchtung

Rechnung zu tragen - Licht will „designt“
werden. Oder anders ausgedrückt: Be-
leuchtungsstärke, Lichtfarbe und Farbge-
bung des jeweiligen Raumes müssen auf-
einander abgestimmt und der Zweck der
Beleuchtung darf nicht aus dem Auge
verloren werden. Denn jeder hat es schon
mal erlebt: Man betritt einen Raum und
merkt, dass etwas nicht stimmt, dass der
Raum ungemütlich wirkt. Abhängig von
der Aufgabe, die die Beleuchtung im
Raum erfüllen soll, eignen sich jedoch
manche Lampentypen mehr, manche we-
niger. Für den Hausgebrauch sind vor al-
lem drei Typen von Leuchtmitteln von
Interesse: Glühlampen, Halogen-Glüh-
lampen und Energiesparlampen (bzw.
Kompakt-Leuchtstofflampen). 

Klassiker - Glühlampen
Mit ihren vielfältigen Ausführungen, For-
men und Farben kann sie fast überall ein-
gesetzt werden. Ihr warmes Licht und die
unterschiedlichen Tönungen eignen sich
allerdings besonders für Beleuchtungssi-
tuationen, bei denen eine ruhige und ge-
mütliche Atmosphäre geschaffen werden
soll. Nachteil: Fast 95 Prozent der einge-
setzten Energie gehen als Wärme verlo-
ren. Zudem liegt die Betriebsdauer nur
bei ungefähr 1.000 Stunden. Übrigens:
Das „E“ bei der Sockelangabe steht für
den amerikanischen Erfinder Edison, die
Zahl danach gibt den jeweiligen Außen-
durchmesser des Schraubgewindes an.

Klein, aber oho - Halogen-Glühlampen
Halogen-Glühlampen zeichnen sich
gegenüber der klassischen Glühbirne
durch eine höhere Lichtausbeute, eine
doppelt so lange Lebensdauer, kleinere
Abmessungen und ein brillanteres, wei-
ßes Licht aus. Sie werden in verschiede-
nen Ausführungen angeboten: für 230
Volt Netzspannung und für den Nieder-
voltbereich mit 6, 12 oder 24 Volt. Erste-
re werden vor allem dort eingesetzt, wo

viel Licht gebraucht wird, beispielsweise
im Eingangsbereich oder an Arbeitsplät-
zen. Niedervolt-Halogenlampen eignen
sich dagegen vor allem zur punktuellen
Beleuchtung und Akzentuierung. 

Wirtschaftlich - Energiesparlampen
Energiesparlampen bzw. Kompakt-
Leuchtstofflampen gehören zur Klasse
der Niederdruck-Entladungslampen. Sie
arbeiten nicht mit einem Glühfaden, son-
dern mit Leuchtstoffen, die durch elektri-
sche Ladungen aktiviert werden. Von de-
ren Zusammensetzung hängt auch die
Lichtfarbe ab. Abgesehen von der guten
Lichtqualität liegt ihr entscheidender
Vorteil in der hohen Wirtschaftlichkeit.
Sie werden daher überall dort eingesetzt,
wo das Licht lange brennt, etwa in Haus-
eingängen, Fluren oder Kellern. Ein Aus-
tausch lohnt sich eigentlich immer, denn
mit einer im Schnitt fünffachen Lichtaus-
beute und zehnfacher Lebensdauer spart
die Leuchtstofflampe Geld und Strom.

Quelle: www.obiatotto.de

Im Wohngebiet Dieckhoffsfeld/Oberstra-
ße haben wir vor einiger Zeit die sehr
hoch gewachsenen und zum Teil maro-
den Bäume fällen lassen. Auf Grund der
Baumhöhe musste für die Durchführung
der Arbeiten ein Hubsteiger eingesetzt
werden. Selbstverständlich haben wir die
Arbeiten mit Genehmigung des Grünflä-
chenamtes der Stadt Witten durchge-
führt, unter der Auflage, Ersatzpflanzun-
gen vorzunehmen, die je nach Erfordernis
auch in anderen Wohngebieten erfolgen
können.
Mit dieser Aktion sind wir dem Wunsch
der Mieter gefolgt, für mehr Tageslicht in
den Wohnungen zu sorgen. 
Voilà: Es werde Licht.
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Der Osterhase ist heute als
österlicher Eierbringer be-
kannt. Erste Belege
für den Osterhasen
aus dem Jahre 1678
sind von Georg Franck
von Franckenau, einem
Medizinprofessor aus Hei-
delberg überliefert. Vor
über dreihundert Jah-
ren ist der Brauch im
Elsaß, in der Pfalz
und am Oberrhein
entstanden. Die Ver-
bindung zwischen Ostern
und Osterhase kann nun auf
verschiedene Arten erklärt
werden: 

Der Hase kommt im Frühjahr
zur Futtersuche in die Dörfer
und Gärten und aufgrund des
ungewöhnlichen Verhaltens,
sich in Menschennähe aufzu-

halten, wird ihm gleichzeitig
das Ablegen der be-

s o n d e r e n
Eier angedich-

tet. In Verbindung
steht damit das

Frühlingserwa-
chen der Tiere
und Pflanzen in
dieser Zeit. So
setzte sich der
Eier legende Ha-
se in Deutschland

um die Jahrhun-
dertwende durch und

konnte bei der städtischen
Bevölkerung schnell überzeu-
gen. Bei der Landbevölkerung
bedurfte es aufgrund der bes-
seren Kenntnisse über die 
Hasen mehr Überzeugungs-
kraft, um an den Osterhasen
zu glauben. Und doch war der
Eier legende Osterhase noch

im vorigen Jahrhun-
dert in einigen Teilen
Deutschlands, zum
Beispiel im Harz, 
unbekannt.
Auch die Annähe-
rung an die christli-
che Deutung aus dem
Psalm 104,18 bietet
zur Beantwortung
der Frage an: “Woher
kommt eigentlich der
Osterhase?“. In der
Bibel-Übersetzung
wird von Klippdach-

sen gesprochen, jedoch findet
man in alten Übersetzungen
auch die Wörter Hase oder 
Kaninchen. Und: In der byzan-
tinischen Tiersymbolik galt der
Hase als ein Sinnbild für 
Christus.

In München, in der Westenrie-
derstr. 41, gibt es das erste
Osterhasen-Museum der Welt.
In diesem Museum werden die
verschiedensten Osterhasen
ausgestellt und alles was sich
um den Osterhasen abspielt.

Internet: www.tischlerei-hesse.de
info@tischlerei-hesse.de

Woher kommt eigent-
lich der Osterhase?


